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Erfolgreicher
Geschäftsmann

AUSWANDERER III Georg Starck zog 1866 von
Dienheim in die Vereinigten Staaten

DIENHEIM/HERMANN. Der
Rheinhesse Georg Starck
(Stark) wurde am 1. Oktober
1845 in Dienheim als Sohn von
Louis Stark geboren. 1866
wanderte er nach Amerika aus
und lebte im ersten halben Jahr
zunächst in New York. Im
Frühjahr 1867 siedelte er sich
in Hermann an und erwarb
hier einen kleinen Weinbaube-
trieb. Am 2. April 1872 heirate-
te er die Arzttochter Laura
Feldmann (1854-1916), mit der
er vier Kinder hatte: Ottmar,
Laura, Olinda und Louis. Zu-
nächst Teilhaber, übernahm
Starck zu Beginn der 1880er
Jahre die Stone Hill Company
als Alleininhaber und bewirt-
schaftete das Weingut nun zu-

sammen mit seinen beiden
Söhnen. Georg Starck gehörte
zu den erfolgreichsten Ge-
schäftsleuten Hermanns. 1885
errichtete er ein luxuriöses, 185
Quadratmeter großes zweistö-
ckiges Wohnhaus mit einem
stattlichen Mansardendach,
das das teuerste im ganzen
Landkreis gewesen sein soll,
ausgestattet mit der (damals)
modernsten Technik wie einer
Gasbeleuchtung und einer
Dampfheizung. In der Öffent-
lichkeit bekannt war es als
„Starck‘s Wine Castle“. Georg
Starck hatte 1895 über 400000
Gallonen Wein in seinen Kel-
lern gelagert. Manche dieser
Weine waren über 40 Jahre alt.
Georg Starck verstarb am 8.
Mai 1917 in Kalifornien. Er
wurde in Hermann, Missouri,
beigesetzt.

Von Martina Graf
und Gabriele Hannah

Mit deutschem Wissen zu Weltruhm
AUSWANDERER I Georg Starck aus Dienheim verhalf im 19. Jahrhundert der Stone Hill Winery in Missouri zu großem Erfolg

DIENHEIM/HERMANN. Zwi-
schen den sanften Hügeln am
Missouri River liegt das Ört-
chen Hermann, umgeben von
Weinbergen. Auf den ersten
Blick könnte es sich auch um
ein typisch rheinhessisches
Weindorf handeln. Das bemer-
kenswerte an Hermann aller-
dings ist, dass sich hier die Sto-
ne Hill Winery befindet – ge-
gründet 1847. Und dank eines
Auswanderers aus Dienheim
wurde dieses Weingut die
zweitgrößte „Winery“ der Ver-
einigten Staaten von Amerika.
Bis zum Ende des 19. Jahrhun-
derts vertrieb das Unterneh-
men 1250000 Gallonen Wein
pro Jahr – entsprechend über
4,7 Millionen Liter.
Den Grundstein für die Sto-

ne Hill Winery, so fanden nun
die Heimatforscher Erich und
Martina Graf sowie Gabriele
Hannah heraus, legte Michael
Poeschel, der 1839 von Sach-
sen aus in die USA emigrierte:
„Er hatte auf einem Hügel –
dem Stone Hill – ein Weingut
errichtet. 1861 vergrößerte er
seinen Betrieb und begründete
zusammen mit dem 1822 in
Hessen-Damstadt geborenen
und 1853 ausgewanderten
John Scherer ein Weingut, das
nun fortan M. Poeschel &
Scherer hieß.“

Weine gewannen Medaillen

1878 verkauften Poeschel
und Scherer dann den größten
Teil ihrer Firmenanteile an den
Dienheimer Georg Starck
(1845-1917) und dessen Part-
ner, den 1847 in Frankfurt ge-
borenen und 1871 emigrierten

William Herzog. Poeschel setz-
te sich 1883 zur Ruhe – das
Weingut ging so komplett an
Starck und Herzog über und
wurde nun unter dem Namen
„Stone Hill Wine Company“
neu begründet. „Unter Georg
Starcks Leitung erlangte das
Weingut Weltruhm“, berichten
die Heimatforscher. So gewan-
nen die Weine unter anderem
verschiedene Medaillen auf
Weltausstellungen. Der Dien-
heimer, geboren 1845, war
1866 nach Amerika ausgewan-
dert und hatte sich ein Jahr

später in Hermann niederge-
lassen (siehe untenstehenden
Text). Graf und Hannah ver-
muten, dass seine Familie
einen Gasthof oder ein Restau-
rant in Dienheim besaßen. Zu-
dem habe es um 1876 einen
Bürgermeister namens Starck
in dem rheinhessischen Ort ge-
geben.
Georg Starck baute das

Weingut in Hermann konse-
quent aus – und seine Kunden
wussten sowohl den Wein als
auch den Winzer zu schätzen.
In einer Beschreibung seiner

Weinkellerei aus dem Jahr
1895 heißt es: „Wenn Mr.
Starck Sie führt, wird der
Rundgang doppelt so lange
dauern, denn er wird Sie auf-
fordern, jede Sorte zu probie-
ren. Er wird Sie den Catawba,
den Riesling, den Black Pearl,
den Goethe, den Ruländer so-
wie seine Sherries, Portweine
und Burgunder verkosten las-
sen. Jeder wird Ihnen besser
erscheinen als der vorherige
und Sie können sich glücklich
schätzen, wenn Sie sich an den
Namen eines einzigen erin-

nern können, wenn Sie den
Heimweg antreten. [...] Mr.
Starcks Wirken wird nicht al-
lein von kommerziellen Zielen
bestimmt. Er ist ein Mann von
vielleicht 45 Jahren, vollbärtig,
kräftig und sehr sympathisch.
Er hat ein Auge für die ange-
nehmen Seiten des Lebens und
besitzt Humor.“
Georg Starck starb schließ-

lich im Jahr 1917 – gerade
zwei Jahre vor der Zeit der
Prohibition. Jim und Betty
Held brachten das Weingut
schließlich in den 1960ern

wieder auf Vordermann – heu-
te produziert die „Stone Hill
Winery“ wieder rund 260000
Gallonen Wein jährlich, also
fast eine Million Liter. Die re-
novierten historischen Keller
können ebenso besichtigt wer-
den, wie die mittlerweile hoch-
modern ausgestatten Produk-
tionshallen – die Winery steht
sogar im „National Register of
Historic Places“. Zudem hat
das Weingut ein Restaurant
eingerichtet, in dem auch deut-
sche Spezialitäten serviert wer-
den.

Von
Wolfgang Bürkle

Ein Tröpfchen namens „Isabella“
AUSWANDERER II 1848 produzierten deutsche Immigranten bereits über 1000 GallonenWein in Hermann

HERMANN. Das kleine Städt-
chen Hermann, gelegen südlich
des Missouri River im Gascona-
de County, etwa 130 Kilometer
westlich von St. Louis im Bun-
desstaat Missouri, wurde 1836
von der „Deutschen Ansied-
lungs-Gesellschaft zu Pennsylva-
nia“ gegründet. Der Ort wurde
nach dem deutschen National-
helden „Hermann dem Cherus-
ker“ benannt.
1837 trafen die ersten Siedler

ein, neun Erwachsene und acht
Kinder. Das Land war sehr un-
wegsam, es war hügelig, steinig
und ungeeignet für die Landwirt-
schaft. Doch die Deutschen
arbeiteten hart und begannenmit
der Anzucht von Reben. Einige
Immigranten hatten nämlich
sorgfältig verpackte Ableger von
Weinreben aus ihrer alten Hei-
mat mitgebracht. Knapp zehn
Jahre später, 1845, wurde eine ro-
te, sehr robuste, Rebsorte na-
mens „Isabella“ angebaut und
ein Jahr danach, 1846, konnte be-
reits der ersteWein gekeltert wer-
den.
Mit einer Anbaufläche von

150000 Rebstöcken begann
1848 in Hermann die Ära der
kommerziellen Weinherstellung.
Der Ertrag war zwar eher gering,
aber das symbolisch wichtige Li-
mit von 1000 Gallonen (3785 Li-
ter) produzierten Weins hatte
man erreicht. Im Herbst des Jah-
res 1848 konnte dieser Anlass
nach guter deutscher Art daher
auch mit einem Weinfest gebüh-
rend gefeiert werden, bei dem
Kanonen zu Ehren von Bacchus
abgefeuert und Gäste eigens aus
St. Louis angereist waren. Ande-
re Rebsortenwie „Catawba“ wur-
den 1848, „Norton“ 1850 und
„Concord“ 1855 angebaut.
Weißwein gewann man aus der
„Lenoir“-Traube und 1855wurde
ausreichendWein produziert, um

die Weinhandlungen bis nach
Cincinnati, Ohio, beliefern zu
können. 1861 war der Ertrag
dann schon so groß, dass die An-
bauflächen erweitert werden
konnten. 1862 bauten die Win-
zer von Hermann bereits 35 ver-
schiedene Rebsorten an und er-
reichten einen Ertrag von 42000
Gallonen (rund 159000 Liter).

„The GoldenAge“

Missouri wurde nach Kalifor-
nien seit den 1870er Jahren zum
zweitgrößten Weinbaugebiet in
den USA, befördert auch durch
das Entstehen von Eisenbahnli-
nien seit 1869. Der Erfolg der
Winzer aus Hermann, so die ver-
breitete Meinung, lag unter ande-
rem auch amCharakter der „Mis-
souri-Deutschen“. Sie waren kei-
ne Pächter, sondern Eigentümer
und widmeten sich mit Interesse
dem Anbau vonWein. Dabei wa-
ren sie experimentierfreudig und
gingen nahezu wissenschaftlich
an die Sache heran.
DasGoldene Zeitalter vonHer-

mann lag in der Zeit zwischen

dem Ende des amerikanischen
Bürgerkriegs (1865) und dem Be-
ginn des Ersten Weltkriegs. Be-
kannt ist diese Zeit in Missouri
auch als „TheGoldenAge ofGer-
man Culture“. Denn Hermann,
das war auch das Ziel ihrerGrün-
der gewesen, war durch und
durch deutsch, in Sprache, Sitten
und Gebräuchen. Die erste Ge-
neration der Einwohner sprach
bewusst fast ausschließlich
deutsch und erst die zweite und
dritte Generation nahm allmäh-
lich auch das Englische an. Wäh-
rend dieser Zeit blühte der Wein-
anbau in Hermann und viele Be-
triebe erhielten Medaillen für
ihre Weine. Der Erste Weltkrieg
versetzte der deutschen Kultur in
Missouri allerdings einen harten
Schlag. Die deutsche Sprache
wurde in den Ämtern und Schu-
len verboten und seit den 1920er
Jahren gab es auch keine in deut-
scher Sprache abgehaltenen Got-
tesdienste mehr.
Der nächste Einschnitt war

dann die zwischen 1919 und
1933 bestehende Prohibition, al-
so das landesweite Verbot des

Verkaufs, der Herstellung und
des Transports von Alkohol. Da-
mit wurde im Jahr 1920 die
Weinherstellung in den mehr als
100 Weinbetrieben abrupt been-
det. Es war der Todesstoß für die
Weinindustrie Missouris und vie-
le Familien verloren ihre Exis-
tenzgrundlage. Dennoch ver-
suchte man das Beste aus der Sa-
che zu machen, so züchtete man
in den leerstehenden Weinkel-
lern Pilze oder stellte Messwein
her. Nach der Prohibition und
lange Zeit nach dem zweiten
Weltkrieg wurden erst in den
1960er Jahren die alten Weingü-
ter wieder in Betrieb genommen.
Die malerischen Gebäude und
die geräumigen Gewölbekeller
der größten Weinkellerei der
Stadt, der „Stone Hill Winery“,
die nach dem Krieg in einem
stark heruntergekommenen bau-
fälligen Zustand waren, wurden
1965 von dem Ehepaar Jim und
Betty Held übernommen, die sie
in den folgenden Jahrzehnten zu
einem der renommiertesten
Weinbaubetriebe Missouris aus-
bauten.

Von Martina Graf
und Gabriele Hannah

Eine alte Ansicht des Städtchens Hermann von 1869. Foto: Library of Congress

Die Stone HillWinery war Ende des 19. Jahrhunderts das zweitgrößteWeingut der USA. Heute produziert der Betrieb knapp eine Million LiterWein jährlich. Fotos: Missouri Tourism/skippy

Ein aktuelles Foto des einstigenWohnhauses von Georg Starck – das
„Wine Castle“. Foto: Trevor Akin

Start in närrische
Kampagne
2012/13

OPPENHEIM/UNDENHEIM/
MOMMENHEIM (red). Am
11.11. starten die närrischen
Vereine in die Kampagne
2012/2013.
In Undenheim startet der Kar-

neval Club am Sonntag, 11. No-
vember, pünktlich um 11.11 Uhr
in die neue Narrenzeit. Nach
der Begrüßung durch den 1.
Vorsitzenden Gunther Manz
wird Sitzungspräsident Udo Mi-
chel durch das Programm füh-
ren. Zudem wird das neue Kin-
derprinzenpaar in sein Amt ein-
geführt. Die Vorstellung des El-
ferrats steht ebenso auf dem Pro-
gramm wie die Vorstellung des
neuen Mottos und des Ordens.
Bürgermeister Willi Horn wird
symbolisch den Ratsschlüssel an
den KCU übergeben. Zu der
Veranstaltung, die in der Gold-
bach-Halle stattfindet, sind auch
Nichtmitglieder recht herzlich
eingeladen.
Der Carnevalverein 1873 Op-

penheim lädt zur Eröffnung der
Kampagne 2012/2013 am Sonn-
tag, 11. November, um 11.11
Uhr in das Vereinsheim im
Steinbruch bei Weck, Worscht
und Woi ein. Geplant sind Eh-
rungen, Vorstellung der Sit-
zungspräsidenten, Ausschnitte
aus karnevalistischen Vorträgen
sowie gemütliches Beisammen-
sein. Ebenso weist der CVO da-
rauf hin, dass seit dem 1. No-
vember der Kartenvorverkauf
zur vierten Damensitzung am 1.
Februar und zur Fremdensit-
zung am 2. Februar (jeweils Be-
ginn 19.11 Uhr) begonnen hat.
Weitere Infos unter www.cvoop-
penheim.de oder Telefon
0173/8461515.

Deftiges Schlachtfest

InMommenheim feiert der Kar-
nevalverein den Kampagnen-
start am Samstag, 17. Novem-
ber, mit einem deftigen Schlacht-
fest in der Gemeindehalle. Kar-
ten für das Schlachtfest gibt es
für 7,50 Euro für MKV-Mitglie-
der und für 9,50 Euro für Ver-
einsfremde bei Thomas Schlei-
cher (Telefon 06138/949764)
und bei Andreas Lingk
(06138/8411). Vorbestellungen
noch bis zum heutigen Freitag.
Wer nur die Kampagneneröff-
nung besuchen will, aber weder
Schlachtplatte noch Leberknö-
del essen möchte, braucht keine
Karte. An diesem Abend wird
nicht nur das Komitee einge-
schworen, sondern es erwarten
die Besucher auch viele weitere
Programmpunkte. Außerdem
können an der Veranstaltung
Karten für die MKV-Sitzung am
2. Februar 2013 gekauft werden.

Spender von
Christbäumen

gesucht
NIERSTEIN/SCHWABSBURG

(red). Wie in den letzten Jahren
auch soll zur Weihnachtszeit
auf den zentralen Plätzen von
Nierstein und Schwabsburg
ein Weihnachtsbaum stehen.
„Wir sind daher auf der Su-

che nach gerade gewachsenen
Tannenbäumen mit einer Hö-
he von mindestens sechs Me-
tern bis acht Metern. Deshalb
meine Bitte an alle Bürger in
Nierstein und Schwabsburg,
die einen Tannenbaum in solch
einer Abmessung abgeben
möchten, sich im Rathaus
unserer Gemeinde zu melden“,
so der Aufruf von Ortsbürger-
meister Thomas Günther.
Angebote nehmen die Mit-

arbeiter im Rathaus und im
Bauhof der Gemeinde Nier-
stein unter der Rufnummer
06133/5111 oder unter der
Nummer 0151/54444062
oder per Mail an bauhof@nier-
stein.de gerne entgegen. Die
Verwaltung bittet um Verständ-
nis dafür, dass aus organisato-
rischen Gründen nur Angebote
aus Nierstein und Schwabs-
burg berücksichtigt werden
können.

hadima
Schreibmaschinentext

hadima
Schreibmaschinentext

hadima
Schreibmaschinentext

hadima
Schreibmaschinentext

hadima
Schreibmaschinentext

hadima
Schreibmaschinentext




